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67.
Erscheint wöchentlich Smal : Dienstag , Donnerstag
und Samstag , und kostet halbjährlich hier (ohne
Trügerlobn ) I °4l 60 ii! dem Bezirk 2
außerhalb des Bezirks 2 40 <4. Vierteljähr¬

liches und Monatsabonnenrent nach Verhältniß.

Dienstag den 13 . Juni.

Jnsertionsgebühr für die Ispaltige Zeile aus ge- >
wöhnlicher Schrift bei einmaliger Einrückung 9 -4,
bei mehrmaliger je 8 Die Inserate müssen j 1 00 * 1
spätestens MorgNis 8 Uhr am Tage vor der j
Herausgabe des Blattes der Druckerei aufgcgebcn!

sein. !

Amtliches.
Dke Königlichen Pfarrämter

wollen die Notizen über die zu Alterszulagen berech¬
tigten Lehrer bis 20 . Juni d. I . einsenden.

Altenstaig , 9 . Juni 1882.
K. Bezirksschulinspektorat.

_ Mezger. _
Tages - Ue « rgket1e » .

Deutsches Reich.
* " Nagold , 12 . Juni . Gestern Nachmittag

wurde das Missionsfest in Altenstaig gefeiert . Da
die trübe Witterung sich gegen den Mittag aufgehei¬
tert hatte , so strömten zu dem Feste zahlreiche Theil-
nehmer besonders aus den umliegenden Orten herbei.
Die Feier leitete der Kirchengesangverein ein , indem
er Psalm 92 mit Orgel - und Instrumentalbegleitung
sang . Die stattliche Festgemeinde stimmte das Lied:
Herz und Herz re. (Nr . 217 ) an . Die Eröffnungs¬
rede und das Eingangsgebet hatte Stadtpfarrer
Mezger übernommen . Ersterer legte er ein Wort
aus der gestrigen Abcndlektion (der Herr that hinzu
täglich die da selig wurden zu der Gemeine ) zu Grunde
und wandte es in trefflicher Weise auf die Mission
an . Pfarrer Walz von Spielberg , der noch neu im
Bezirk , erstmals bei einem Bezirksfeste auftrat , zeigte
sich als gewandter Redner , dem allgemein Beifall
gezollt wurde . Derselbe hielt die eigentliche Fest¬
predigt über Joh . 12 , 32 (Und ich, wenn ich erhöhet
werde von der Erde , so will ich sie alle zu mir zie¬
hen) . Das kurz aber vorzüglich ausgeführte Thema
hieß : Das Kreuz Christi — die Triebkraft , der In¬
halt und der Weg der Mission . Missionar Thumm
aus Indien !, vor kurzem besonders wegen seiner lei¬
denden Frau in die Heimat zurückgekehrt, machte an
das Bibelwort 1 Kor . 15 , 58 anknüpfend , höchst in¬
teressante Mittheilungen aus seiner längeren Missions-
thätigkeit in Indien , indem er einige bedeutungsvolle
und hocherfrenliche Tage aus seinem Missionsleben
schilderte. Der schönste Tag seines Lebens sei der
10 . Nov . 1878 gewesen , an welchem er von 250
Tausbewerbern 140 nach vorausgegangener Prüfung
durch die h . Taufe der christlichen Gemeinde einver¬
leiben durfte . Besonders rührend war auch der feier¬
liche Abschied von seiner Gemeinde den 2. Febr . d. I.
Schließlich forderte Redner die anwesenden Jünglinge,
die den Beruf in sich fühlen , dringend auf , sich dem
Missionsdienste zu widmen , da der Arbeiter immer
noch wenige seien, vr . Gundert von Calw machte
den Schluß mit Rede und Gebet . Er sprach von
der afrikanischen Mission , welche öfters schwere Heim¬
suchungen erleide durch Todesfälle von Basler Mis¬
sionsgeschwistern , besonders auf der Goldküste . Im
Jahre 1881 hat die Zahl der Gestorbenen 7 betra¬
gen ; in diesem Jahre belaufe sie sich schon auf 3.
Eine erfreuliche Mittheilung war , daß der lange im
Asantenreich gefangen gehaltene Missionar Ramsayer
nun im Begriffe ist , in diesem Lande eine Missions¬
station zu errichten . Der früher so grausame König
hat endlich doch die sonst gebräuchlichen Menschen¬
opfer , deren Zahl sich bei gewissen Veranlassungen auf
Hunderte belief , abgeschafft . Nachdem Redner noch
von dem Muhamedanismus , welcher sich stets hart¬
näckig dem Evangelium verschließe, einige Mittheilun¬
gen gemacht hatte , schloß er die wohlgelungene Feier
mit herzlichem Gebet.

Stuttgart , 8 . Juni . Großfürst Constan-
tin Constantinowitsch , Bruder der Frau Herzo¬
gin Vera , ist gestern zum lOtägigen Besuch hier ein¬
getroffen.

Stuttgart,  10 . Juni . Die Landtagswahl
zu Vaihingen a E . ist nicht zu Stande gekommen, da
bei dem gestrigen Wahltermin nicht die gesetzlich vor¬
geschriebene Anzahl von Wählern erschienen ist.

Ulm , 8 . Juni . Se . Mas . der König hat auch
für dieses Jahr die Erlaubniß zur Münsterlot¬
terie  gegeben . Der Preis der Loose wird bekannt¬
lich diesmal 3 ^ betragen und dem entsprechend
höhere Gewinnst « ausgesetzt werden . Nachdem Se.
Mas . der deutsche Kaiser schon früher die Erlaubniß
gab , daß 3 cM-Loose auch in Preußen zum Ver¬
schluß kommen dürfen , so ist dadurch ein viel grö¬
ßeres Absatzgebiet geschaffen.

Brandfälle : In Erolzheim (Biberach)
am 5. Juni 2 Wohnhäuser ; in Blochingen (Saul¬
gau ) am 7. Juni in Folge eines defekten Kamins
das Wohn - und Oekonomiegebäude des Stiftungs-
Pflegers Leub ; in Zuben,  Gemeinde Oberessendorf
(Waldsee ), am 7. Juni das Oekonomiegebäude samt
4 Pferden 16 Stück Rindvieh und 17 Stück alte
und junge Schweine des Gutsbesitzers Hirsch.

Heidelberg,  3 . Juni . Zur Untersuchung
des Eisenbahnzusammenstoßes  theilt man der
„N . Bad . L.-Ztg ." mit , ausser dem Weichenwärter
Philipp Berger  sei nunmehr auch dessen Bruder
Sebastian Berger  verhaftet worden . Es soll sich
nämlich herausgestellt haben , daß letzterer von dem
elfteren ersucht worden war,  an seiner Statt die
Weiche zu beaufsichtigen , da er , der verwittwete
Philipp B ., sich während des Tages in Schwetzin¬
gen zum Zweck seiner Verlobung aufgehalten hatte
und in seiner Hütte sich ausruhen wollte . Sebastian
Berger , welcher ebenfalls Weichenwärter ist und
gleichzeitig an dem Unglückstage Vorgesetzter seines
Bruders war,  hatte diesen Auftrag unglücklicherweise
versäumt ; d. h. er soll zwar bei dem Passiren einer
vor dem Mannheimer Zug die Weiche überschreiten¬
den Maschine die Weiche umgelegt , jedoch vergessen
haben , dieselbe wieder in die richtige Stellung zu
bringen.

Bei einem Brande im Anwesen des Oekonomen
Holzheu in Pforzen (bei jKaufbeuren ) verlor der
Eigenthümer des Anwesens sein Leben in den Flam¬
men ; 14 Stück Rindvieh und 2 Schweine wurden
ebenfalls vom Feuer verzehrt.

Berlin,  7 . Juni . Die Nat .Z . schreibt : Ein
Privattelegramm aus Kissingen meldet uns , daß
Fürst Bismarck  schon übermorgen dort erwartet
wird . Unter den Reichstagsmitgliedern ist jetzt die
Meinung verbreitet , daß der Schluß der Plenarsi¬
tzungen nach Erledigung der Monopolvorlage und
der Zolltarifnovelle schon im Lause der nächsten
Woche erfolgen wird . Was dabei aus den Kom¬
missionsarbeiten , insbesondere den aus das Kranken¬
kassengesetz bezüglichen werden soll , darüber scheint
noch nichts festzustehen.

Berlin,  9 . Juni . Die Krankenkassen-Com-
mission hat nach 3stündiger Berathung den § 13
der Vorlage erledigt . Nach dem heutigen Gang der
Verhandlungen ist keine Aussicht , daß das Kranken¬
kassengesetz fertig werde.

Berlin , 10 . Juni . Nach Berichten aus
Caprera hat dort ein anhaltender heftiger Sturm
vielfache Beschädigungen angerichtet . 600 Personen
sind obdachlos . — Nach Berichten aus Nowosti sind
zahlreiche Juden aus dem Dongebiet plötzlich aus¬
gewiesen worden.

Auf eine Adresse des Charlottenburger Bür¬
gervereins hat der Reichskanzler  Folgendes er¬
widert : „Dem Bürgerverein zu Charlottenburg danke

ich verbindlich für das Telegramm und glaube fest
an die Verwirkllchung der Reformen , unabhängig ob
es mir noch vergönnt sein wird , sie herbeizuführen
oder zu erleben ."

Nach dem Ceremoniell , welches den Einla¬
dungskarten zur Taufe des neugeborenen Sohnes des
Prinzen Wilhelm beigefügt ist, findet die Taufe am
Sonntag um 2 Uhr Nachmittags im Neuen Palais
bei Potsdamm in der zur Taufkapelle eingerichteten
Jaspis -Galerie statt . Den Zug des Täuflings er¬
öffnet der Hofmarschall Major von Liebenau . Die
Oberhofmeisterin Gräfin Brockdorf trügt das fürst¬
liche Kind ; die Schleppe der Taufrobe wird von
2 Hofdamen getragen . Den Zug schließt der Kam¬
merherr v. Mirbach . Beim Eintritt in die Tauska¬
pelle übergibt die Oberhofmeisterin den Täufling an
die als Pathin fungirende 16jährige Tochter des
Kronprinzen , Prinzessin Viktoria , welche ihn bis zum
Taufakte am Altar auf den Armen hält . Während
des Taufaktes wird der Kaiser den Pathen und
Urenkel über die Taufe halten . Nach Beendigung
der religiösen Feier übergibt die Prinzessin Viktoria
den Prinzen den Armen der erlauchten Mutter , welche
an der Seite des Taufaltars Platz genommen hat.
Die Theilnahme der Prinzessin Wilhem wird über¬
haupt eine unbeschränkte sein können , da ihre Wieder¬
herstellung als vollendet betrachtet werden kann und
ihr Gesundheitszustand der allerbeste ist. Die Prin¬
zessin hat bereits ihre erste Ausfahrt gemacht. —
Nach der Taufe findet Beglückwünschungs -Cour und
Galatafel statt.

Berlin,  11 . Juni . Der Sohn des Prinzen
Wilhelm erhielt in der heutigen Taufe die Namen
Friedrich Wilhelm Victor August Ernst.

Der Reichskanzler  wird morgen mit den
übrigen Würdenträgern des Reiches und Preußens
der Feier der Taufe  des kaiserlichen Urenkels bei¬
wohnen und am Montag an der Debatte bei der
zweiten Lesung der Monopolvorlage theilnehmen . —
Die „National -Zeitung " hält die Wünsche der „Ger¬
mania " hinsichtlich der Begnadigung der ab gesetz¬
ten Bischöfe  auf Grund des Kirchengesetzes an¬
läßlich des Tauffestes am 11 . Juni für unerfüllbar,

-da das Gesetz erst acht Tage nach der Publikation
Giltigkeit erlange.

Die Nordd . A. Z . in Berlin will wissen, daß
der sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete V. Vol-
mar,  der durch seine Rede gegen das Tabakmono¬
pol viel Aufsehen machte, seit Jahren von dem Kai¬
ser eine jährliche Beihülfe von nahezu 2000 Mark

erhalte.
In den Blättern ist ein Aufruf an die evan¬

gelischen Glaubensgenossen zu lesen , worin zu Ga¬
ben zur Errichtung einer Kirche in Spei er „Ge-
dächtnißkirche der Protestation " aufgefordert wird;
es soll dadurch die That des 19 . April 1529 ver¬
ewigt werden , „wodurch sechs Fürsten und vierzehn
Reichsstädte der evangelischen Kirche den Protestan¬
tennamen erkämpften ." Es sind bereits 250,000 ^
gesammelt , es sind aber 8— 900,000 ^ nothwendig.
Unter den Unterzeichnern sind Graf Moltke , aus
Württemberg , Dr . v. Bitzer , Dr . v. Gerock, Dr . v.
Merz , Stuttgart.

Am Sonntag fand im Marmorpalais bei Pots¬
dam eine photographische Aufnahme des Kaisers mit
dem Kronprinzen , dem Prinzen Wilhelm und dem
Urenkel statt , den er auf den Armen hielt.

Angermünde,  10 . Juni Ueber eine gräßliche
That  wird Folgendes gemeldet : In der Nacht vom 2. zum



3 . d? M . gegen 12 Uhr ist daS Haus des Messerschmied, .'Mei¬
sters Schimazcck  dortselbst durch eine furchtbare Explosion
und durch Feuer zerstört worden . Binnen wenigen Minuten
war daS fast in sich zusammengesunkenc Haus ein Feu .rrmeer
und nur den surchtbarcn Anstrengungen der freiwilligen Feuer¬
wehr ist es zu danken , daß 10 Menschen lebend aus den
Trümmern hcrvorgezoge » werden konnten . Drei der unglück¬
lichen Hausbewohner sind bis jetzt todt . Es liegt eine Unthat
des Schimazeck selbst vor . Derselbe war derartig verschuldet,
daß er den Plan faßte , sein Haus niederzubrennen . Schmer
verwundet unter den Trümmern hervorgezogen , soll er auf
dem Sterbebette (er lebte noch etwa 24 Stunden ) die Thal
bekannt haben . Er habe Dynamit und Benzin verwendet,
ohne jedoch nicht die sofortige fürchterliche Wirkung des ver¬
wendeten Materials.

Orsterreich-Uugaril.
Der österreichische Finanzmann , Baron Hirsch

befördert auf eigene Kosten 5000 Juden nach Amerika.
Italien-

Maddalena,  8 . Juni . Nach dem nunmehr
feststehenden Programm sind die Leichenfeierlichkeiten
auf heute 3 Uhr Nachmittags festgesetzt . Eine Mi¬
litärabtheilung mit Fahne und Musik wird den Zug
eröffnen . Alsdann folgt der Sarg , welchem sich der
Herzog von Genua , die Vertreter der Regierung und
des Parlaments , der Armee und Marine , des Civil-
und militärischen Hofstaates des Königs , der Bür¬
germeister von Maddalena und die Vertreter der
Presse anschließen werden . Der Sarg wird von ehe¬
maligen Freiwilligen des Unabhängigkeitskrieges ge¬
leitet werden.

Rom,  7 . Juni . Der mit Crispi nach Ca-
prera gegangene Arzt Pini meldet telegraphisch , daß
wegen mangelnder Vorbereitungen die Verbrennung
der Leiche unmöglich und die vorläufige Einbalsa-
mirung geboten sei . — Nach langem Familienrath
beschloß man , dem Wunsch der Nation nachzugeben,
die Leiche Garibaldi ' s nicht zu verbrennen , sondern
in Rom auf dem Janiculus beizusetzen.

Rom,  9 . Juni . Bei der Leichenfeier auf
Caprera waren über 300 Vereine vertreten . Die¬
jenigen von Marsala trugen den mit Kränzen über¬
deckten Sarg . Alfieri Namens des Senats , Farini
Namens der Kammer , Zanardelli , Ferrero und Crispi
hielten beifälligst aufgenommene Reden . Der Sarg
wurde unter Kanonensalven der Schiffe „ Washing¬
ton " und „ Carridi " auf dem Friedhofe beigesetzt.
Das Wetter war sehr schlecht.

Turin,  8 . Juni . Prinz Amadeus,  Herzog
von Aosta , ist heute Abend nach Berlin abgereist,
um den König bei den Tauffeierlichkeiten zu vertreten.

Zufolge eines von Garibaldi ausgesprochenen
Wunsches soll die Verbrennung seiner Leiche auf
duftenden Hölzern erfolgen , das Gesicht soll unbe¬
deckt und nach Osten gewandt sein . Die Familie
Garibaldi hatte Viktor Hugo  die „ Ehrenpräsident¬
schaft bei der Leichenfeier ( !) angeboren , was der
Dichter mit einem seiner überschwänglichen Tele¬
gramme beantwortete : „ Es ist mehr als ein Tod,
es ist eine Katastrophe ; nicht Italien ist in Trauer,
nicht Frankreich , sondern die Menschheit " u . s. w.

Mehrere Blätter erinnern an einen Ausspruch
Garibaldi ' s,  den er in Palermo während der Tage
der Jubelfeier der Sizilianischen Vesper einem deut¬
schen daselbst anwesenden Reichstagsabgeordneten ge¬
genüber gethan hat , und der keinen Zweifel darüber
läßt , daß Garibaldi in der letzten Zeit seines Lebens
über seinen Jrrthum vom Jahre 1870 sich vollkom¬
men klar war . Garibaldi sagte , daß er sich in der
französischen Republik getäuscht habe . Deutschland
hat der Humanität einen großen Dienst geleistet , in¬
dem eS dieses Volk demüthigte — das ist meine
jetzige Ansicht.

Zu Ehren Garibaldi ' s soll nach der „ Frkf.
Pr . " die Insel Caprera demnächst in Garibaldi um¬
getauft werden.

Frankreich.
Paris,  8 . Juni . Die Blätter veröffentlichen

den Aufruf eines französischen Komites zu Gunsten
der ans Rußland ausgewanderten Juden . Wie der
„Ganlois " meldet , hat der Kardinal - Erzbischof von
Paris 1000 Frcs . beigesteuert.

(Der Minister des Aeußern)  empfing
heute Nachmittag Essad Pascha , den türkischen Bot¬
schafter in Paris . Ter Vertreter der Pforte theilte
Herrn von Freycinet eine Depesche seiner Negierung
mit , wonach diese sich einer Conferenz der Mächte
widersctzt und den Anspruch erhebt , die egyptischen
Wirren ohne die Einmischung des europäischen Con-
ccrtS zu lösen.

Die „ Röp . frantz ." sagt heule : Frankreich sei
in der ämvn ' cben Frage gänzlich geschlagen . Eng¬

land , nicht ohne Grund den Mißerfolg der gemein¬
samen Politik dem Zaudern des Alliirten zuschreibend,
sei im Begriff , die Allianz aufzukündigen und sich
auf eigene Faust mit dem Sultan oder seinen Be¬
schützern auseinanderzusetzen . Frankreich stehe isolirt
da , es hänge vom guten Willen Abdul Hamids ab,
des Beherrschers der Gläubigen . Noch einen Schritt
weiter und Frankreich werde in Tunis nur noch so
lange bleiben , als es dem Sultan nicht beliebe , die
Franzosen hinauszujagen ; auch der Besitz Algiers
könnte dadurch bedroht sein . Seit dem schrecklichsten
Jahre ( 1870/71 ) habe Frankreich keine solche De-
müthigung mehr erfahren , noch einen so großen
Schmerz gefühlt . Schließlich verlangt die Rop ., daß
durch einen energischen Akt der Türkei die Stellung
Frankreichs begreiflich gemacht werde , für den Fall,
daß Derwisch Pascha den Arabi nicht zur Unterwer¬
fung bringe . Gelinge die Missions Derwischs , so
trete die Konferenz in Konstantinopel oder in Ber¬
lin zusammen , um in die Archive des europ . Rechts
den Verzicht Frankreichs einzutragen . Ob man sicher
sein dürfe , daß im elfteren Fall Freycinet Muth ge¬
nug habe , einen kräftigen Schlag auszuführen , und
daß er im zweiten Fall sich weigern werde , „ aus
Friedensliebe " der Konstatirung der Abdankung
Frankreichs beizustimmen?

Türkei.
Auf den Rath Deutschlands hat der Sultan

einen Commissar  nach Egypten geschickt. Derselbe
hat im Lande der Pharaonen überall gute Aufnahme
gesunden , auch statteten ihm die Admirale des engli¬
schen und französischen Geschwaders sofort ihre Be¬
suche ab . Man sieht , was von Deutschland ausgeht,
ist überall maßgebend und wird mit Vertrauen aus¬
genommen ; warum ? weil die deutsche auswärtige
Politik die einzige in der Welt ist , die unbedingtes
Vertrauen verdient , und das weiß man auch so ziem¬
lich in der ganzen Welt.

Amerika.
Eine  Ausstellung eigen thüml ich er Art soll im

Laufe dieses Monats in Rochester (Ber . Staaten ) eröffnet
werden . Dieselbe wird die nationale Begräbnis ; - Indu¬
strie - Ausstellung  genannt . Die Ausstellungsgegenstände
werden aus Leichenwagen , Traucrkutschen , Särgen , Einbalsa-
mirungsstoffen , Trauer -Livreen , geistlichen Gewändern , Trauer-
Pferdegeschirren , Jmmorlellenlräuzen u . s. w . bestehen.

Das SchmncklkälichU
(Fortsetzung .)

Möller saß oftmals vor diesem traurigen Ereig¬
niß , so auch gestern wieder mit Heine plaudernd bei¬
sammen ; obgleich sie von Geschäften sprachen , wo sich
Heine die beste Gelegenheit zu einem offenen Bekennt-
niß darbot und er auch schon mehrere Male versucht
war , solches abzulegen , so fand er nicht den Muth hierzu
und drängte die auf den Lippen schwebenden Klagen
jedesmal wieder zurück . Bald nahm das Gespräch
eine andere Wendung , bis Möller , welcher Wittwer
war,  sich im Gespräche in die Vergangenheit zurück
versetzte . Während er von seiner seligen Frau sprach,
malte sich tiefe Wehmuth in seinen Zügen . Mit den
beredtsten Farben schilderte er sein geschwundenes
Glück . Es war ihm , als ob er die Theure erst ge¬
stern verloren hätte . Trübe sinnend sagte er:

„Was habe ich von meinem Reichthum , von
all den Glücksgülern , mir denen der Himmel mich vor
Andern bevorzugt hat ? Nichts!  ein freudenleeres Da¬
sein . So lange meine Thätigkeit im Geschäft erfor¬
derlich , ist mir wohl ; kehre ich aber zurück in die
öden Räume meiner Wohnung , dann überfällt mich
ein Trübsinn , den ich durch die angestrengteste Philo¬
sophie immer wieder von Neuem bekämpfen muß . "

„Du wirft Dich wohl erinnern , „ meinte hierauf
Heine , „ daß ich Dir nach dem Trauerjahr vorschlug,
Beckers Lotlchen zu nehmen , sie hätte sicher nicht Nein
gesagt . Sie schien sich für Dich zu interessiren ."

„Ich merkte es wohl, " entgeguete Otto Möller
nachdenkend.

„Wenn ich Dir dazu rieth , so war das immer
Oel ins Feuer gegossen , darum schwieg ich zuletzt . "

„Ich konnte mich nicht entschließen ." Bei die¬
sen Worten , erhob sich Möller , ging zu einem Wand¬
schrank , schloß ihn aus und nahm ein Kästchen heraus,
öffnete dasselbe und hielt es dem Freunde mit den
Worten hin:

„Ist es nicht jammerschade , daß diese Kostbar¬
keiten so unbenutzt in einem Winkel verborgen dalie¬
gen ? Aber Du kannst es glauben , daß ich sie seit
dem Tode meiner Frau nicht wieder berührt habe.

„Kaum getraue ich mir den Schmuck anzusehen,
denn da wird sie wieder wie lebend vor meinen Bli¬

cken düstchcu in ihrer blendenden Schönheit , wie sie
sich den weißen vollen Hals , die runden , schön ge¬
formten Arme damit schmückte , und damit sollte sich
je eine andere schmücken ? Nimmermehr ! Fort damit,
ich kann ihn nicht sehen , mag einst nach meinem Tode
damit glänzen , wer da will !"

Mit einer Hast , als hätte er glühende Kohlen
in den Händen , stellte er das Kästchen wieder an sei¬
nen alten Platz.

Bald erschienen mehrere Freunde , wodurch die
Unterhaltung eine andere Wendung nahm . Der
Abend war bereits hereingebrochen ; bei dem lebhaften
Gespräch und der zunehmenden Dunkelheit hatte Nie¬
mand die Veränderung in Heine ' s Antlitz bemerkt.
Aus seinen Augen leuchtete ein unheimliches Feuer.
Er schnellte von seinem Sitze empor und ging in hef¬
tigen Schritten auf und ab , als könne er hierdurch
dem Dämon entfliehen , der ihn gepackt.

Otto Möller befahl , Lampen nach dem Garten
zu bringen und das Abendessen im Pavillon aufzutra¬
gen , um später noch den schönen Abend zu genießen.

Kaum wurde Heine , der gute Gesellschafter , da
vermißt , als er auch schon erschien ; aber er war
ganz gegen seine Gewohnheit einsilbig , sah auffallend
erregt aus und schien zerstreut . — — —

Am anderen Tage herrschte in Möllers Hause
eine große Aufregung.

Der Herr , gewohnt früh aufzusteheu und einen
Gang durch den Garten zu machen , war heute ans
Zimmer gefesselt ; cs hatte in der Nacht geregnet und
wieder hing der Himmel voll drohender schwerer
Wolken . Er war daher aufs Haus beschränkt.

Mürrisch zündete er seine Meerschaumpfeife an,
um sich dann nach dem Comptoir zu begeben . Da
fiel sein Blick wie zufällig nach dem Wandschränkchen,
es schien offen zu sein.

„Ich fange an , zerstreit zu werden !" sagte er
vor sich hin . „ So etwas ist mir bis jetzt noch nicht
passirt , solchen Werthgegenstand in einem Hanse voll
fremder Menschen offen stehen zu lassen . Ja , ja,
mein Hannchen fehlt mir überall !" klagte er.

Aber ein Blick genügte , um zu sehen , daß der
Raum leer , das Kästchen fort war . Möller , unan¬
genehm überrascht , suchte im Zimmer umher , als
müsse er es irgendwo entdecken ; es konnte nicht fort¬
sein , er mußte es in der Zerstreutheit irgendwo hin¬
gestellt haben , freilich ein neues Ereigniß — nicht der
Verlust des Werthes , das Andenken an seine Frau
war es , was er nicht missen mochte.

Nach vergeblichem Suchen durchkreuzten allerlei
Vermuthungen seinen Kopf , untermischt mit Selbstvor¬
würfen , nicht vorsichtiger gewesen zu sein . Selbst die
Reinsten seiner Umgebung mußten sich die heimliche
Schande des Verdachtes wegen Diebstahls gefallen lassen.

Eine Stunde später war das ganze Haus in
Alarm . Das Personal ging trübe umher . Der
Buchhalter und die anderen Comproiristen waren in
der unangenehmsten Stimmung . Jeder empfand das
Drückende eines auf ihm ruhenden Verdachtes , ohne
denselben nachweisbar widerlegen zu können.

Es blieb nichts unversucht , was zum Auffinden
der Kostbarkeiten fuhren konnte . Thüren und Fen¬
ster , sowie die Schlösser waren unversehrt ; ein Ein¬
bruch konnte nicht stattgefunden haben . Um so drü¬
ckender wurde von Minute zu Minute die Situation.

„Herr Möller, " nahm der Buchhalter das
Wort , sollten Sie vielleicht das Kästchen in die Haupt¬
kasse eingeschloffen haben ? Wollen Sie erlauben , daß
ich nachsehe ? "

„Stein , nein, " entgegnete der Chef , „das wäre
unnütz , dort kann es nicht sein , das weiß ich bestimmt.
Der Schmuck ist fort . Geben wir die Mühe auf,
darnach zu suchen ."

Möller machte auf Niemanden eine beleidigende
Anspielung , er konnte es ja auch nicht . Im Gegen-
theit suchte er die Gemüther zu beruhigen.

„Der Werthverlust, " bethenerte er , ist es nicht,
der mich schmerzt , vielmehr der Gedanke , das Lieb¬
lingsgeschmeide meiner seligen Frau , das ich ihr zu
Ehren anfbewahren wollte,  nicht mehr zu besitzen ."

Der Kutscher , der es sonst nicht wagles , die
Zimmer des Herrn , zu betreten , erschien auch jetzt
nur zögernd in der halbgeöffneten Thür.

„Herr Möller, " sagte er verlegen , „ Sie wer¬
den verzeihen , daß mein Gustel mich gestern Abend
auf ein halbes Stündchen besucht hat — "

„Schon gut , Johannes !" fiel ihm sein Herr
ins Wort.

„Als wir Beide nun, " fuhr der Kutscher fort,
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„an der Treppe standen und plauderten , sahen wir
Herrn Heine allein ans ihrem Zimmer kommen ."
Herr Möller wurde bei dieser Meldung todtenbleich.
Sein Jugendfreund — die Redlichkeit selber . Nein,
nein , dieser Gedanke — aber was hatte Heine allein
noch im Zimmer zu thnn ? — Und seine Zerstreutheit.

Heine war ihm nach seiner Frau der liebste
Mensch aus Erden , Leisen Nähe er nicht entbehren
konnte.

Während er trübe sinnend , die andern mit sor¬
genvollen , ernsten Gesichtern nmhergingen , klagten und
weinten draußen die Dienstboten und versicherten ein-
ander ihre Unschuld.

Wie ein Lauffeuer verbreitete sich die Nachricht,

ffp ^ daß bei Otto Möller ein bedeutender Diebstahl ver-
übt sei. Verwandte und Freunde kamen , um sich von

« der Wahrheit des Gerüchts zu überzeugen.
^ „ Seht !" sagte Möller , „hier in dieses Wand-
^ schränkchen stellte ich am gestrigen Abend den Schmuck,
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« - kurz zuvor che wir nach dem Garten gingen , Heine
--L « hat es gesehen . "

Der Freund stand rein und makellos vor ihm
da , darum berief er sich auf sein Zeugniß.

„Mich wundert nur, " bemerkte Keil , sein Nach¬
bar , den die Neugier herbeigelockt hatte , „ daß Heine
nicht hier ist ? Er muß doch erfahren haben , was,
wie es scheint , die ganze Stadt schon weiß ."

Möller fielen diese Worte — von einem lauern¬
den Blick begleitet — schwer aufs Herz.

Um von dem Freund den im Entstehen begrif¬
fenen Verdacht fern zu halten , ergriff er hastig den
Schellenzug . Ein Diener erschien.

„Eilen Sie zu Herrn Heine !" befahl Möller,
und sagen Sie , ich ließe ihn bitten , schleunigst zu mir
zu kommen ." Ein strafender Blick traf bei diesen
Worten den unliebsamen Nachbar.

Kaum nach zehn Minuten kam der Bote mit
der Nachricht zurück , Herr Heine sei am frühen Mor¬
gen verreist.

Ein leises Murmeln lief durch die Versammlung,
wobei bedeutsame Blicke gewechselt werden.

Möller stand wie vernichtet , weil der Schein so
gravirend auf seinem Freund ruhte . Aber es war
ja nicht möglich — sein Jugendfreund — schrecklicher
Gedanke ! Die fröhliche Kindheit , die später heiter
durchlebten Tage , der liebgewordene Umgang bis zur
Stunde schwebten seinem Geiste vor.

Nein ! nein ! Heine war unschuldig und wenn
Alles gegen ihn zeugte . Beweglich , wie Meereswel¬
len , wogte es in Möllers Innern . Mit Abscheu wies
er jeden keimenden Verdacht von sich, um in derselben
Sccunde schon wieder den schwarzen Mächten des
Argwohns zu verfallen . Weshalb die schnelle Abreise?
ohne wie sonst sich zu verabschieden ? Der Buchhalter
wagte die peinliche Stille mit den Worten zu unter¬
brechen :

„Herr Möller , Sie würden am besten thun , der
Polizei Anzeige zu machen ."

Dieser schüttelte verneinend den Kopf.
„Der Schmuck ist fort, " sagte er . „ Ich kann

und mag auf das Ungewisse hin Niemanden ins Un¬
glück stürzen.

„Sie werden cs anzeigen müssen !" bemerkte
Keil , dessen eifersüchtige Rache gegen Heine noch im¬
mer nicht erloschen war.

Da wurde die Thür hastig geöffnet und der
Polizei -Hauptmann erschien.

„Die sind bestohlen worden , Herr Möller ? Ei,
erzählen Sie , auf welche Weise , und auf wen Sie
Verdacht haben ."

Die Aussage Möllers siel sehr dürftig ans , denn
er war eifrig bemüht , jede Spur des Verdachts von
dem Freunde abzulenken und den Diebstahl in un¬
durchdringliches Dunkel zu ziehen.

„Auch habe ich mich bereits in meinen Verlust
gefunden, " schloß er seinen Bericht . „ Ich denke , Herr
Hauptmann , wir lassen es dabei bewenden und die
Sache ganz und gar fallen ."

Dieser schüttelte unwillig den Kopf.
„Das geht nicht , das wäre ja geradezu den

Gesetzen entgegengehandelt ."
Keil mischte sich nun , wenn auch unaufgefor¬

dert , in die Sache . Daß dieses nicht zu Gunsten des
Unglücklichen geschah , ist leicht zu errathen ; und was
er in Gegenwart Möllers nicht zu sagen wagte , das
that er , als er den Hauptmann zurückbegleitete.

Wie der Bedauernswerte verfolgt und arretirt
wurde , wissen wir bereits.

(Fortsetzung folgt .)
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— Des Kukuks Ehrenrettung.  Kaum

ein anderes Geschöpf ist unschuldiger Weise so übel
beleumunde ! als der Kukuk . Ja , unschuldiger Weise,
denn er gehört gleichzeitig zu den harmlvsestcn und
nützlichsten Thicreu . Zunächst bringt er den Früh¬
ling , das ist schon Etwas,  sodann bringt er mehr
Leben in einen Wald , als zehn andere Vögel und
drittens benutzt er seine » gesegneten Appetit nicht
etwa wie der Spatz zu allerlei Näschereien , sondern
ehrlich zur Vertilgung von Ungeziefer , besonders von
Raupen , die er zu Tausenden verspeist , so daß sein
Magen mit den Haaren dieser Waldverwüster oft
förmlich ausgepolstert ist . Der Vorwurf de -- Egois¬
mus und des Mangels an Familiensinn ist ebenfalls
unbegründet . Daß er nicht selbst brütet , hat seine
guten Ursachen . Erstens , weil er zum Legen seiner
6 bis 8 Eier eben io vieler Wochen bedarf , zwei¬
tens weil seine struppige Bauchbefiederung die Bil-
dnng eines Brütslecks nicht zuläßt und drittens , weil
er gerade zur Zeit , wo er brüten müßte , mit seiner
Waldpolizei die „ Hände so voll " hat,  daß ihm ein
so zeitraubendes Geschäft platterdings zur Unmög¬
lichkeit gemacht ist . Also verständige Absolution in
dieser Hinsicht ! Bachstelzen , Steinschmätzer , Wald-
rothschwänzchcu , Grasmücken unterziehen sich gern
des Brütgeschäftes für ihn , und daß ein junger
Kukuk trotz seines gesegneten Appetiis kein so unlieb¬
samer Gast ist , beweist der Umstand , daß die Pflege-
eltern ihm oft noch mehr zugcthan sind , als ihren
eigenen Jungen , die sie , » m dem holden Pflegebe¬
fohlenen nur ja keinen Abbruch zu thun , oft vor die
Thür setzen , wenn dieser sie nicht schon selbst hinaus-
gedrängelt hat , was er durch beharrliches und ener¬
gisches Herumwirbeln im Neste zu Wege zu bringen
pflegt . Das Ei , das nicht viel größer als das des
Sperlings , wird von Madame Kukuk im Schnabel
nach dem Neste getragen , wobei dasselbe merkwürdi¬
gerweise immer eine große Aehulichkeit mit denen
der jedesmaligen Pflegeeltern hat . Die Sache wird
so zu erklären sein , daß , da die Kukukseier in ihrer
Färbung stets verschieden ausfallcu igrüulich , bräun¬
lich , weißlich , marmonrt rc .) , der schlaue Vogel die
jedesmalige Färbung dort untcrbringt , wo sie am
besten Paßt . Zum Theil wird auch der üble Nus
des Kukuks daraus zu erklären sein , daß man allerlei
ungerechtfertigte Anforderungen an ihn stellt . So
die Geschichte mit dem das ganze Jahr gefüllten
Geld, ' entel , wofür er verantwortlich gemacht werden
soll , wenn sie sich nicht bewahrheitet . Wo u . wann,
zum Kukuk , hat denn unser Client dergleichen ver¬
sprochen ? Sodann die Anforderung der Allwissen¬
heit . „ Das weiß der Knknk " , pflegt man zu sagen;
da aber der Kukuk schlau genug ist , den Leuten nicht
alles , was er weiß , auf die Nase zu binden , so haben
Viele einen Pik auf ihn . Nun gar die abgeschmackte
Historie , daß er sich mit dem Teufel zu schaffen
mache und mit diesem in der Walpurgisnacht nach
dem Bloxberg zum Hexentauz gehe , ja daß der
Teufel gar des Kukuks Diener sei (oder sein Küster,
wie es in dem dummen Rheinweinliede heißt , daß
setzt dem Gewebe der Verlänmdung vollends die
Krone auf . Ebenfalls grobe Verlänmdung ist es,
daß der Kukuk ein verkappter Raubvogel sei , der
über die anderen Vögel herfalle , nachdem er sie durch
ein während etlicher Monate zur Schau getragenes
friedliches Wesen und überdies noch durch einen
förmlichen Abschied , sicher gemacht . (Der Kukuk zieht
im Juli schon wieder fort .) Geradezu schändlich aber
ist es , daß man ein so unschuldiges und nützliches
Thier mit Spitznamen , wie Gauch ( Schelm , Schurke ) ,
belegt oder Spottlieder darauf singt , wie:

Auf einem Baum ein Knknk,
Simsaladim u . s. w.

Fast sollte man sagen , der arme Vogel wisse davon,
daß er in so schlechtem Rufe steht , denn von Tausen¬
den , die seine Stimme hören im Walde , bekommen
ihn kaum dreie zu Gesicht.

— EinWink für Brusts  ch w a ch e. Allen
au einfacher Brustschwäche Leidenden , welche sich
ohne den Gebrauch kostspieliger Badekuren wieder
zu einer gesunden Lunge verhelfe wollen , sei folgen¬
des einfache , nichts kostende und dabei zweckentspre¬
chende Mittel empfohlen . Man gewöhne sich zuerst
an richtiges Athemholen , etwa wie ' s den Rekruten
nach dem Rezepte „ Brust heraus . Bauch herein " ge¬
lehrt wird . Zu diesem Zwecke richte man die Schul¬
tern möglichst weit nach außen , hebe die Arme hoch,

s halte die Hände dann am Hinterkopf zusammen und

hole nun tief Athcm . Wird diese Uebung etwa drei¬
mal täglich zwanzigmal hintereinander fortgesetzt , so
wird man bald Erleichterung ans der Brnik spüren
und das Gefühl von Druck , Schmerz . Stechen , Be¬
klemmung wird verschwinden , denn die Uebung,
welche man am besten im Freien vornimml , führt
zur richtigen Gewöhnung im Gebrauch der einzelnen
Lungen - und Brusiabschuirtc und zur Erweiterung
des Brustkorbes . Ganz besonders zu Statten kommt
dieselbe den in der Tretmühle der Berufsarbeit durch
anhaltendes Arbeiten und schwaches Athmen ihre
Brust schädigenden Menschen . Um ein hervorragen¬
de » Beispiel anznsührcn , so verspürt der Lithograph,
der sich, auch wenn er nicht kurzsichtig ist , weit vorn¬
über beugen und überdies den Athcm ausdrücklich
auhaltcn muß,  um den Stei » nicht anzufeuchten,
bald ein Gefühl von Druck vorn gncüiber in der
Brust oder in der sogenannten Magengrube , welches
er sich binnen wenigen Minuten draußen im Freien
„wcgzuathmen " im Stande ist . Auch bei Hantirun-
gen . wie bei Schriftsetzern , Buchbindern , Schneidern,
ferner bei der einfachen Schreibearbcit pflegen sich
Brustbeklemmungen und Brustbeschwerden einzustel¬
len und allen Denen , welche in solchen Berufsarbei¬
ten beschäftigt sind , wird die genannte eiiffache
Uebung bei regelmäßiger Wiederholung bald Erleich¬
terung verschaffen.

— Der siegreiche General v . Gocben,  der
voriges Jahr in Coblenz gestorben ist , hat mancheir
Schicksalswechsel erlebt . Ende der 30er Jahre hatte
er als preußischer Lieutenant Urlaub genommen und
war in die karlistische Armee in Spanien eingetreten,
wo er ' s bis znm Oberstlientenant brachte . Nach Be¬
endigung des Krieges 1840 entlassen , mußte er zu
Fuß heimwandern von der spanischen Festung Ter-
ncl bis nach Frankfurt a . M . Ganz ohne Mittel
lebte er die letzten Wochen seiner Reise von un¬
reifem Obst und brachte die Nächte aus freiem Felde
zu . Ju der sogenannten Eberstädler Tanne schloß
er sich einem wandernden Bäckcrbnrschen an und
sagte ihm , er habe nun das ewige Schlafen unter
freiem Himmel herzlich satt und wolle sich in Darm¬
stadt arrctircn lassen , um endlich einmal wieder un¬
ter Dach und Fach zu kommen . In der Stadt an¬
gekommen , meldete er sich auch wirklich beim Bür¬
germeister als Vagabund und hoffte nun unter
Schloß und Riegel gebracht zu werden und ein Stück
Brod zu bekommen . Er wird jedoch nach seinen
Papieren gefragt und da stellt es sich heraus , daß
sie vollkommen in Ordnung , man ihn also mit dem
besten Willen nicht sesthalten kann . Ganz trostlos,
ausgehungert und todtmüde muß er nun weiter
ziehen ; da hört er — noch in der Stadt — im
Vorübergehen an ein Fenster pochen , und „siehe da,
es war mein Bäckergeselle !" Zwölf Kreuzer , die ihm
dieser in die Hand drückte , ermöglichten ihm ein
Unterkommen in der Handwerker - Herberge . „ Dies
war mein erster Besuch in Darmstadt " , (erzählte er
später dem Prinzen Heinrich von Hessen ). „ Das
zweite Mal . im Jahre 1849 , wurde ich in Begleitung
Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen von Preußen
mit Hof - Equipage vom Bahnhof abgeholt , und das
dritte Mal , im Jahre 1866 , rückte ich als General
an der Spitze meiner Truppen in dieselbe Stadt ein.
So wechselvoll kann unser Schicksal sein . "

— Ländlich , sittlich . Als die Kaiserin Maria
Tbcresia von Oesterreich die Blattern bekam , wurde eine Tiro¬
ler -Deputation an sie abgeschickt, um ihr das Beileid der Tiro¬
ler auszudrückcn . Der Anführer der Deputation ergriff das
Wort und sprach : „ Ja , wie geht es Dir denn , Theres ? " —
„Ach " , seufzte die Kaiserin , „ es geht schon besser , aber — mein
Gesicht !" Dabei bedeckte sie schluchzend das von den Blattern
entstellte Gesicht niit dem Taschentuch . — „ A , was G ' sicht,"
tröstete sie der Tiroler , „ i pfeif Dir ans Dein G ' iicht , wenn
Du nur sonst g' snnd bist . "

Auflösung der Charade in Nr . 66:
„S ch e inh  eilt g ."

Telegramme.
Nagold , 12 . Juni. (Privattele¬

gramm des Gesellschafters .) In Ale¬
xandrien sind gestern Nachmittag Unruhen
gegen Europäer ausgebrochen ; fünf Stunden
nach Beginn erschien Militär und zerstreute
die aufrührerischen Eingeborenen und stellte
die Ordnung wieder her . Der englische Kon¬
sul Conkson ist schwer verwundet . Ein In¬
genieur des englischen Panzerschiffs , „ Superb"
ist durch einen Pistolenschuß getödtet worden.



Ebbausen.

Langholz-Verkaus.
Am Montag den

19 . d. Mts .,
kNachmitt . 1 Uhr,

kommen auf hiesigem Rathhaus aus
dem Gemeindewaid Grassert 18V Stück
Lang - und Klotzholz mit 208 Feitmeter
zum Verkauf.

Den 9 . Juni 1882.
Schultheißenamt.

_ Riethmüller.
Oberjesinge  n,

Oberamts Herrenberg.

Eichen-Nutzholz-
Verkauf.

Am Miltwoll , den 14 . d. M . werden
im hiesigen Gemeindewald von Vor-
mitt ^ S 9 Uhr au

o5 St . Bau - und Wagnereichle u.
200 St . starke eiche,o.' Wagnerstangeii

im Aufstreich gegen baare Bezahlung
Verkauft.

Den 9 . Juni 1882.
Gemeinderakh.

Vorst . Marquardt.

Garrweil  e r.

Fahruiß -Berkaus.
Am Donnerstag und Freitag

den 15 . und 16. Juni,
je Morgens von 8 Uhr au,

Verkaufe ich den größten Ttzeil meiner
Fahrnis ; gegen baare Bezahlung , und
zwar:

Domrerstag den 18 . Juni:
1 starken 2- ^

spännigen Wa
gen , 1 Schlitten , sI
1 Schleifiarren .N
1 Schaltkarrcn , Pflug , Egge , 1 sehr
gute Dreschmaschine mit Göpeleinrich-
tung , 1 Fruchtputzmühle , 1 Strohstuhl,
3 Waldsägen , 1 Wagenwende , 1 Gül¬
lenfaß , Griff , Grimpen , 5letten , Lott-
eisen u . s. w„ 1 Mostpresse mit Obst-
mahlmühle , 2 Krautstanden , mehrere
Züber , allerlei Faß und Bandgeschirr,
Pferdsgeschirr , überhaupt allerlei son¬
stiges Hand - , Fuhr - , Bauern - und
Schemen -Geschirr , ca. 30 Sri . Roggen,
ca. 20 Sri . Kartoffeln , 1 Schnellwage,
1200 Liter Most;

Freitag de« 16 . I ««i:
Betten und Bettladen , 4 Kleider¬

kästen, 5 Tische , 1 Sekretär , 2 Kommode,
5 Tröge , Schrannen , Stühle und
allerlei sonstiges Schreinwerk , eine Par-
thie hartholzene Bretter , 15 Hühner,
zuletzt allerlei  Haus - und Küchen-
geräthschnften , wozu Liebhaber freund¬
lich eingeladen sind.

Schultheiß Adrion.
Nagold.

Ein mir entbehrlich gewordenes

Pferd,
,9 Jahre alt , Schimmel,

Mittelschlag , zu jedem Gebrauch taug¬
lich, suche ich zu verkaufen und können
Liebhaber täglich mit mir in Unter¬
handlung treten.
_ Gang  er , Fuhrm ann.

Domäne Niederreuthirr
bei Bondorf.

Einige Wagen

Waizeustroh,
auch Roggenstroh

zum Binden , hat noch abzugeben
R« off.

ArnMche und Wvivcrt -WekcrlurLrncrchungen.
Fetzknsikrßltzcriliigs- L EffMilWaiik in Stuttgart.
Nerficherrrrrgsstanb per Mai 1882 41 .384 Uol . mit185 .80V .000.
Gittgeta « fe « e Anträge vom Januar bis Mai „ „ 11,315 .000.
Vermehrter Z « ga « g gegenüber dem Vorjahre „ ,. 300,000.
Der gegen p « pillarischr Sicherheit angelegte

Bankfonds betrug Ende 1881 . 36,853 .563.
Darunter Ueberfchnffe , welche in diesem und den

nächsten 4 Jahren zur Vertheilung gelangen „ „ V.111 .3V5.
Iahres -Ginnahme an Prämien und Zinsen in 1881 .. .. V.V58 .300.

Uernraitnngsanfmand im Jahre 188l nur 5,44 "/» der Einnahme.
Durchschnitt der Verwaltungsküsten seit dem Bestände der Bank 5,42 "/».

Jede Urämie hat Anspruch ans Dividende « nd alle Ueker-
schnlse werde » « »geschmälert an die Versicherten znrnckgexahlt.

Die vertheilte Dividende bewegte sich innerhalb 22 Jahren zwischen
33 —46 "/o der einfachen Prämie. Die diesjährige Dividende beträgt 36 "/»
der Prämie und 18 "/» Extra auf die Zusatz -Prämie der abgekürzten Versiche¬
rungen — 40 — 60 "/» auf deren lebenslängliche Prämicn -Quote.

Die Sterblichkeit ist bis jetzt sehr mäßig , so daß sich für das Jahr 1882
wiederum ein günstiger Abschluß erwarten läßt.

Mer im Inni » sch beitritt , hat Antheil an dem diesfähri-
gen Uekerschnsie.

Die Bank gewährt i hr en V crs ich er t e n Ca n t i o n s - D a r l eh c n
zu äußerst billigen Bedingungen.

Prospecte und Antragsformulare sind unentgeltlich zu haben bei:
Nagold : gottlob 8obmiä . Menstaig : AmtSnvtar llonglon.
Egenhausen : Lehrer Ongersn . Freudcnstadt : Otto Wagner
und Lehrer Uoinbsigen . Herrenberg : l. . Zattler , Lehrer.
Horb:  Willi , kwatb , Stadtschultheiß . Pfalzgrafenweilek:
Lehrer Oieiorle . Wildberg : 6 . W. T keivkeit.
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Thierschutz.
Für Uieh und Pferde ist das

Rerre Bremfenöl
von Ott » Santtermeister zur
Obern Apotheke Rsttrveil , all¬
seitig als wirksamstes M i t t e l zur
Abhaltung von Bremsen und
Stechfliegen  bekannt . Dasselbe
ist in Gläsern zu 30 L 50 u.
1 ^ zu beziehen von obiger Firma
außerdem nur allein  ächt
von der Niederlage für

Nagold : Apotheker Offinger,
Herrenberg : Wilh . Böhmler.

Nagold.
Prima gußstählerne

Sensen, Sicheln,
Mailänder Wetzsteine,

ächt amerikanische

Heugabeln
empfiehlt billigst

Gustav Heller.

^ten

Nagold.
Einen 10 Monate

Farren,
verkauft

h Stockst

Ein Logis
zum Dienst tauglich , verkauft

Adlerwirth Stockinger.

für einen ledigen Herrn oder eine kleine
Familie hat zu vermieten

der Obige.

Nagold.

Herren L Damen¬
koffer,

Ledertaschen , Damengürtel und Reise¬
säcke empfiehlt billigst
_ Georg Hartman n.

Nagold.
Die jährliche

Briiderkonserenz
findet nächsten Mittwoch den 14 . d.
M ., Nachmittags 1 Uhr , im Zeller ' -
schen Saale statt.

Nagold.
Ein tüchtiger

Möbelarbeiter
kann sogleich eintrcten bei

Fr . Wurster.

Nagold.

Portemonnaies,
Zugbeutel,
Hosenträger

l« reicher Auswahl billigst bei
6klr1 llölxie,

Sattler jtz Tapezier.

empfiehlt

Nagold.

Wein-Essig
Gustav Heller.

Tapeten LRouleaux
empfiehlt äußerst billig

Georg Hartmann,
Sattler und Tapezier,

vis-a-vis der neuen Kirche.

Kinder
wagen

in großer Aus¬
wahl von 10
Mark an bis
zu den feinsten
empfiehlt

der Obige.Ho. 34 V.
N agvl  d.

Unterzeichneter verpachtet seine
Scheuer stimmt Stallung und Dung¬
lage in der Schmidgasse und wollen
sich Liebhaber hiezu Donnerstag den
15 . Juni , Abends 7 Uhr , in meiner
Wirthschaft einfindeu.

I . Wagner  z . grünen Baum.
Auch findet ein ordentlicher junger

Brauer
oder ein wohlerzogener Junge , der die
Brauerei erlernen will , sofort Stelle

bei Obigem.

Nagold.
Mittwoch den

14 . Juni,
Vorm . 11 Uhr,

^verkauft 8 Stück
ßschöne halbenglische

Michschweiue
Gustav Schill.

Nagold.
Ein jüngerer

Bierbrauer
kann sogleich eintreten — bei wem?
sagt die Redaktton d. Bl.

Gaugenwald.
Einen gut erhaltenen eisernen

Kochherd
verkauft billig

Wittwe Stein.

Fvucht - Urerfe:
Neuer Dinkel
Kernen .
Haber .
Gerste .
Mühlfrucht
Bohnen .
Weizen .
Roggen . .
Ansen -Gerste

9 — 8 82 8 60
— — 12 30 —

8 — 7 60 7 20
10 10 9 77 9 50
— — 10 30 --
— — 9 30 —
13 — 12 38 12  —
10 80 10 62 10 so

9

Verantwortlicher Redakteur : Steinwandel in Nagold . — Druck und Verlag der G . W . Zaiser ' schcn Buchhandlung in Nagold
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